
Als Dolmetscherin beim Film

Parlez-vous cinéma ?

Caroline Elias

Dolmetscherin mit Schwerpunkt Film, 
das klingt nach Scheinwerfer und 
Pailletten. Doch hinter Glamour und 
Leichtigkeit steckt harte Arbeit. Ein 
Blick hinter die Kulissen zeigt, dass die 
Filmwelt eigenen Regeln folgt. 

„Sind Sie Synchrondolmetscherin?“ – 
Diese Frage kennen alle, die beruflich dol-
metschen. Bei mir stimmt es fast: Ich sitze 
häufig für Kinematheken und Festivals in 
der Kabine und synchronisiere live Filme. 
Über das Ergebnis machen sich selbst 
Fachbesucher oft keinen Kopf: Neulich 
komme ich auf der Berlinale, nachdem ich 
einen Film simultan eingesprochen habe, 
an der Tür des Kinosaals mit einem Pu-
blikumsgast ins Gespräch. Dieser fixiert 
mich mit komischem Blick, unterbricht 
sich und fragt: „Sind Sie Schauspielerin? 
Ihre Stimme kommt mir bekannt vor!“ 
Das Headset der Dolmetschanlage hat er 
noch in der Hand, und auf meine Erklä-
rung hin, dass ich die letzten anderthalb 
Stunden die Stimme in seinem Ohr ge-
wesen sei, sagt er überrascht: „Ich dachte, 
das kommt vom Band!“
Manche Filme sind zu alt oder zu neu für 
eine Synchron- oder Untertitelfassung; 
bei historischen Filmen ist es Glückssa-
che, welche Kopie in den Archiven vor-
handen ist. Internationale Festivals bieten 
meist über die Untertitel hinaus Verdol-
metschungen in einige europäische Spra-
chen an: Dolmetscher liefern dem Publi-
kum, gestützt auf schriftliche Dokumente 
zum Film, eine fremdsprachige Fassung. 
Und dann folgt, was auf Zuschauer, die zu 
Zuhörern werden, zunächst befremdlich 
wirkt, wobei sie das Künstliche der Situa-
tion rasch vergessen, wenn die Arbeit gut 
gemacht wird: Ein- und derselbe Mensch 
spricht in der Kabine alle Rollen, Männer 
und Frauen, alte und junge, den ganzen 
Film hindurch. 

Dabei ist es wichtig zu wissen, wo die 
Filmhandlung steht und wen ich gera-
de spreche. Meine Stimme geht minimal 
mit den Rollen mit, ohne jedoch mit den 
Schauspielern zu konkurrieren, deren Ar-
beit weiterhin im Vordergrund stehen 
soll. Ich muss zugleich vermeiden, gelang-
weilt oder gehetzt durchs Dialogbuch zu 
stolpern; die richtige Sprechhaltung und 
ein Bewusstsein dafür, was Filmkunst ist, 
führen zu einem dem Film angemessenen 
Output, das es dem Zuschauer erlaubt, in 
den Film einzusteigen.
Weil Filmdialoge mitunter Schlag auf 
Schlag gehen, suche ich schon bei der 
Vorbereitung diese Passagen heraus. Um 
möglichst „synchron“ mit den Schauspie-
lern zu sein, kürze und übe ich vorher. An-
ders als die Darsteller, die ja abwechselnd 
Luft holen können, muss ich mit meinem 
Atem als Solosprecherin auskommen. 
Habe ich keine DVD zur Vorbereitung – 
im Zeitalter der Raubkopierer geben man-
che Rechteinhaber diese ungern aus der 
Hand –, kann ich mich an diversen Un-
terlagen orientieren, die alle jeweils ihre 
Vor- und Nachteile haben. Bei der soge-
nannten Untertitelliste sind die Repliken 
bereits durch die Hände eines Überset-

zers gegangen und haben eine 
gewisse Reduktion erfahren. 
Außerdem kann ich hier an 
den Time-Codes (TC) die 
Anfangs- und Endzeiten der 
Untertitel erkennen – und 
damit spätere Zeitnot antizi-
pieren. Neben den TC stehen 
die Untertitel, allerdings ohne 
Angabe, wer gerade spricht. 
Manchmal erhalte ich eine Di-
alogliste in der Originalspra-
che, Zeitangaben und Rollen-
namen fehlen hier auch, dafür 
sind die Dialoge vollständig. 
Oder aber das Transkript für 
das spätere Synchronisieren: 
Hier sind die Rollen ebenso 
aufgeführt wie jedes Gemur-
mel „in die Kulisse“.
Keine Textform ist für die Vor-
bereitung so gut wie der Film 
selbst. Filmdialoge werden 
im Produktionsprozess im-
mer wieder verbessert  –  zur 
Not noch am Set mundge-
recht gemacht. Häufig finden 
sich Wortspiele, es fallen be-
stimmte Begriffe, ein Thema 

Halb konsekutiv, halb simultan: Rainer Gansera (Süddeutsche Zeitung u. a.) und  
Laurent Cantet („Entre les murs“) 2008 beim Filmfest München
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an, Regie zu führen. Claude Chabrol zum 
Beispiel, den ich bei seinen letzten drei 
auf der Berlinale präsentierten Filmen ge-
dolmetscht habe. 
Ab der ersten Begegnung leitet mich sein 
erwartungsvoller Blick, der Ruhe ver-
strömt und zugleich Ansporn zu Höchst-
leistungen ist. Vom ersten Publikums-
wechsel an, wenn die einen Journalisten 
gehen, der Service neuen Kaffee bringt 
und die anderen Journalisten ehrfürchtig 
und leise den Raum betreten, setzt Chab-
rol Zeichen. In diesem Moment, in dem 
sich andere kurz innerlich zurückziehen, 
gibt der Altmeister des französischen Ki-
nos das Setting für unsere Begegnung 
vor, zeigt Interesse an mir kleiner Dol-
metscherin bzw. an der Persona, die ich 
darstelle, spiegelt meine Arbeit und flir-
tet ein wenig, kurz: Er weckt mich durch 
seine Inszenierung auf – und hält sich da-
durch auch selbst wach. 
Normalerweise schlägt die Routine zu, 
wenn die zweite Runde beginnt. Als neue 
Fragesteller den Raum betreten, schaltet 
Chabrol um und flüstert mir zu: „Sind Sie 
nun Französin oder Deutsche?“ Als auch 
dieser Journalistenkreis uns wenig später 
verlässt und neue Kollegen hereinkom-
men, betritt aus Versehen eine englisch-
sprachige Pressefrau den Raum, ich klä-
re kurz die Lage, darauf Monsieur: „Also 
Britin sind Sie nicht!“ Beim nächsten 
Wechsel der Frager signalisiert er, dass er 
mich beobachtet: „Was ist ihr Trick bei 

wird angekündigt – Fachleu-
te nennen das planting – auf 
das später im Film das pay off 
folgt: die spätere Einlösung 
dieser Vorwegnahme.

Andere Regeln als beim 
Konferenzdolmetschen
Beim Filmdolmetschen ist 
Improvisation fehl am Platz. 
Ebenso wie manches, was 
Simultandolmetschern in 
Fleisch und Blut übergegan-
gen ist: Der ungeschriebene 
Kabinencode, wüste Aus-
drücke abzuschwächen, um 
im Fall von Streit, Eskalati-
on und Versöhnung nicht das 
Bauernopfer zu sein, ist hier 
einfach falsch. Die Wiederga-
be künstlerischen Ausdrucks 
steht im Vordergrund. 
Wenn es geht, sollte hier das 
sogenannte Relais vermieden 
werden. Im Festivalalltag ist 
das schwer umzusetzen, gerade 
bei exotischen Sprachen. Als 
Relais empfinde ich aber be-
reits, wenn ein Dolmetscher, 
des Französischen unkundig, 
von den englischen Unterti-
teln ins Deutsche dolmetscht. 
Der unerwünschte Stille-Post-
Effekt kann, wie beim Einspre-
chen anlässlich einer Vorauf-
führung von Laurent Cantets 
Film Emploi du temps (Aus-
zeit, Frankreich, 2001) gesche-
hen, zur Folge haben, dass aus 
einem gesprochenen maque-
reau statt Zuhälter ein Mut-
tersöhnchen wird…
Zu den Filmen selbst habe 
ich übrigens eher ein sach-
liches Verhältnis. Ich weiß oft 
erst Monate später, ob mir 
der Film gefällt oder nicht,  
gehe auch nur begrenzt mit. 
Nur neulich, bei Kirschblüten 
von Doris Dörrie, musste ich 
in der Kabine weinen. Zum 
Glück hatte ich im Kopf, wie 
lang der Film noch stumm 
laufen würde und konnte 
mich nach drei, vier Minuten 
ablenken, die Stimme wieder 

freikriegen. Wenig später sah ich die Re-
gisseurin bei der Pressekonferenz. Die Si-
tuation war leider zu anonym für ein Ge-
ständnis, wie ihr Film auf mich gewirkt 
hatte.

Schauspielerisches Talent bei 
Gruppeninterviews
„Jedes Detail mitkriegen und bloß nicht 
in Routine verfallen“, lautet das Motto 
bei den sogenannten Press Junkets, den 
Gruppeninterviews bei Festivals und 
Filmstarts. Hier kommen Dolmetschern 
schauspielerische Talente zugute: Alle 20 
Minuten tritt eine neue Handvoll Jour-
nalisten vor den jeweiligen Star; Fragen 
werden geflüstert, Antworten konsekutiv 
übertragen, der Ton muss für die Radio-
kollegen „sauber“ sein.
Was dabei anstrengt, ist nicht die Länge 
des Arbeitstages, sondern die stets (fast) 
gleichen Fragen. Von Hause aus Journa-
listin weiß ich, wie wenig Vorbereitungs-
zeit Berichterstatter haben – die Qualität 
der Fragen ist oft entsprechend. Indes, die 
Filmprofis antworten stets so, als wäre die 
Frage großartig, ja nachgerade der An-
stoß für bislang unterbliebene Selbstbe-
fragungen. Der/die Dolmetscher/in soll-
te da etwas sachlicher auftreten, dennoch 
den Impuls aufgreifen. Das erfordert ein 
Höchstmaß an Konzentration, das über 
das Normale hinausgeht.
Die Dolmetscherin als Darstellerin – 
mancher Filmemacher fängt hier sofort 

Immer in der Sichtachse: Dolmetschen für Radio Canada-TV, 2007
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der Berufsausübung?“, und nachdem ich 
ihm gesagt habe, dass ich Dolmetscherin 
im zweiten Bildungsweg bin, sie „eigent-
lich nur spiele“, kommt in der nächsten 
Umbaupause: „Laufen Sie auch privat als 
Dame rum? Sie sind doch eigentlich eine 
Göre (une gamine)!“ usw. 
Lustig, dass er, wenn wir uns im Abstand 
von einigen Jahren sehen, immer exakt 
dort weitermacht, wo er zuvor aufgehört 
hatte. Er ist „auf Anschluss“, um es im 
Filmjargon zu sagen, wie bei der Fortset-
zung eines Drehs, der ohne Bruch in Op-
tik, Stimmung oder Dialog sein muss, da 
dies im fertigen Film wegen der üblicher-
weise nichtchronologischen Dreharbei-
ten als Unstimmigkeit („Anschlussfeh-
ler“) auffallen würde.
„Natürlich müssen Dolmetscher bei den 
Interviews schauspielern“, kommentiert 
das Laurent Cantet, Gewinner der Gol-
denen Palme 2008, den ich auf dem Mün-
chener Filmfest betreue, „Regisseure üb-
rigens auch! Und es fällt mir ziemlich 
schwer. Es hat schon seinen Grund, dass 
ich sonst hinter der Kamera stehe“ .

Ruhepol für die Schauspieler 
Wissen, was Schauspiel bedeutet, muss 
ich auch als Dolmetscherin am Spiel-
filmset. Dreharbeiten sind hochgradig ar-
beitsteilig, jedes Gewerk denkt nur über 
seinen Bereich nach, hat aber mögliche 
Varianten für Wetterwechsel, Technik-
pannen oder neue Regieeinfälle im Kopf. 
Dolmetscher sind bei kleinen und mittel-
großen Produktionen gerne auch Betreu-
er der ausländischen Schauspieler, denen 
der Draht zur Umgebung fehlt, die anders 
als ihre Kollegen nicht einfach so mitbe-
kommen, was sich anbahnt. Hier ist der 
Dolmetscher stark im Drumherum gefor-
dert, beim Smalltalk mit den Kollegen, in 
der Maske, wenn er oder sie mitbekommt, 
wie diese oder jene Szene aufgelöst wird, 
als Stichwortgeber beim Probieren. 
Dafür sind solide Grundkenntnisse in 
Filmherstellung und Fachjargon gefor-
dert. Denn bei allem, was am Set neben-
bei verhandelt wird – Regie spricht mit 
Kamera, Kamera mit Licht, Regie mit 
Kostüm usw. – hören ja die der Setspra-
che Kundigen wenigstens mit einem Ohr 
zu. Am Ende sagt ihnen die Regie noch, 
was sich für sie ändert. Kurz: Hier bin ich 
ständig im Einsatz, nicht nur auf den Im-

Wie landet man als Dolmetscherin 
beim Film?

Mit wenig mehr als dem Abi in der Ta-
sche zog ich nach Paris. Damals schlug 
mein Herz noch fürs Theater, mit dem 
ich sehr vertraut war – lange wohnten 
wir neben dem Intendanten der Mar-
burger Bühnen, ich schaute als Kind 
bei Proben zu wie andere beim Fuß-
ball. In Paris aber war Theater teu-
er – ein Fünftel der Studentenkarte 
kostete ein Kinobesuch und hier war 
weitaus mehr Innovatives aus vielen 
Jahrzehnten zu entdecken, bei groß-
er Auswahl an originalsprachigen Fil-
men. Zufällig studierten etliche mei-
ner Freunde Film, Kunst oder Musik 
und erklärten mir, was ich sah. Irgend-
wann wusste ich, dass mich diese „Frei-
zeitbeschäftigung“ sehr interessiert, so 
dass ich mal hier bei Drehs von Freun-
den assistierte, mal dort ein Filmse-
minar besuchte. Logisch, dass ich im 
Rahmen meiner Ausbildung zur Jour-
nalistin als Zeitschriftenstation die 
„Cahiers du Cinéma“ wählte, die 1991 
meine Reportage über das Filmstudio 
Babelsberg brachten. Seither laufe ich 
so oft ich kann ins Kino, besuche Kon-
gresse, schreibe für Fachzeitschriften.
� ◾

Anzeige

Caroline Elias

Übersetzerin und Dolmetscherin für Film-
festivals, Verleiher, Produzenten,  
Medien, Hochschulen und Politik, derzeit 
in Berlin. Nach dem Studium in Paris 
(1985-90) Ausbildung zur Journalistin, 
danach Arbeit als Redakteurin und zwei-
sprachige Journalistin bei  Reportage- und  
Dokumentarfilmdrehs. Gasthörerin 
an der Humboldt-Universität, Fachbe-
reich Interkulturelle Fachkommunikation 
(1994-96).

caroline@adazylla.de

http://dolmetscher-berlin.blogspot.com/

puls „von oben“ hin. Dabei muss ich Ab-
läufe und Termini beherrschen, höchst 
entspannt und zugleich konzentriert auf-
treten. Hektik gibt’s am Set schon genug, 
da ist es wichtig, dass der Dolmetscher 
ein Ruhepol ist. 
Ein Beispiel: Für den Dreh von Helicops, 
einer in Berlin gedrehten und nach Fran-
kreich verkauften Serie, kamen regelmä-
ßig französische Episodenhauptdarsteller 
nach Deutschland. Einmal sitzen wir am 
Morgen des ersten Drehtags in der Loge 
– und ich fördere das Kennenlernen von 
französischem Schauspieler und deut-
scher Schauspielerin. Statt Smalltalk zu 
halten, hätten wir auch proben oder uns 
ausruhen können. Aber es ist schlechtes 
Wetter angesagt und ich habe mitbekom-
men, dass erwogen wird, eine bestimmte 
Szene, die im Haus spielt, vorzuziehen. 
Dennoch richten sich erstmal alle auf den 
Dreh im Garten ein. 
Nach den ersten Shots im Grünen – wir 
sitzen noch immer in der Loge – zieht ein 
Gewitter auf, es wird umgeplant. Womit 
sich die Hauptdarsteller des Films, er aus 
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Boss-Assekuranz • Versicherungsmakler für den BDÜ • Tauentzienstraße 1
10789 Berlin • Telefon: 030-885 68 50 • Telefax: 030-88 56 85 88
E-Mail: info@boss-assekuranz.de • Internet: www.boss-assekuranz.com
Beratungszeiten: Montag bis Freitag von 10.00 bis 18.00 Uhr

Versicherungsrahmenverträge
Preiswert - Leistungsstark

Netto-Monatsbeiträge für 1.000 € monatliche
Berufsunfähigkeitsrente bis zum Alter 65:

Eintrittsalter 25 Jahre 35 Jahre 45 Jahre

Männer 44,05 € 57,49 € 71,29 €

Frauen 52,22 € 72,97 € 92,17 €

Deckungssumme 200.000 €

Jahresbeitrag in Abhängigkeit von 
Jahresnettoumsatz und Laufzeit ab 97,20 €

Jahresbeitrag für Existenzgründer ab 48,60 €

1)

1)2) 

Versicherungsmakler für den BDÜ

Clever planen. Für alle Fälle des Lebens.

Versichert ist die gesetzliche Haftpflicht des Versicherungsnehmers
aus Fehlern, die durch die freiberuflich ausgeübte Tätigkeit als
Dolmetscher, Übersetzer, Übersetzungsbüro, Übersetzungsdienst-
leister oder Sprachlehrer resultieren. Die Umstellung bestehender
Verträge auf die besseren Bedingungen ist ohne Mehrbeitrag
möglich.

Vermögensschadenhaftpflichtversicherung bei der R+V – überarbeitet Juni 2008

Berufshaftpflichtversicherung bei der Generali – neu Dezember 2007

Berufsunfähigkeitsversicherung bei HDI-Gerling – neu Januar 2007

Altersvorsorge Private Krankenversicherung

Diese Versicherung deckt Personen- und Sachschäden ab, die
in Ausübung der beruflichen Tätigkeit verursacht werden und
übernimmt Gerichts-, Anwalts- und Sachverständigenkosten zur
Abwehr von unberechtigten Ansprüchen. In die Berufshaftpflicht-
versicherung kann eine günstige Privathaftpflichtversicherung für
die ganze Familie mit Forderungsausfalldeckung sowie eine Tier-
halterhaftpflichtversicherung eingeschlossen werden.

Deckungssumme 3.000.000 €

Jahresbeitrag Berufshaftpflicht (je Person) 47,90 €

Jahresbeitrag Privathaftpflicht 
(Familie einschl. Kinder und Lebenspartner) 39,90 €

1)

1)

1) zzgl. 19% Versicherungssteuer
2)Der Beitrag gilt für ein Jahr und bis zu einem Jahresnettoumsatz von 19.000 €

Jeder vierte Deutsche wird im Laufe seines Erwerbslebens so
krank, dass er den erlernten Beruf nicht mehr ausüben kann.
Daher wird der Abschluss einer Berufsunfähigkeitsversicherung von
den Verbraucherzentralen als eine der wichtigsten Versicherungen
überhaupt empfohlen.

Service für BDÜ-Mitglieder

Vermittlung von Rürup, Riester- und privaten Rentenversicherungen
sowie Investmentfonds einschließlich Portfolioanalyse und 
Portfoliooptimierung nach Markowitz. 
Als besonderen Service bieten wir kostenlos eine hochwertige
Altersvorsorgeplanung an. Die produktunabhängige Analyse
zeigt auf, wie der derzeitige Stand Ihrer Altersvorsorge unter
Einbeziehung aller bereits vorhandenen Komponenten und der
Inflationsrate ist. Es wird dargestellt, wie Sie eine gegebenenfalls
vorhandene Lücke optimal unter Berücksichtigung rechtlicher und
steuerlicher Aspekte schließen können.

Vermittlung von privaten Vollkrankenversicherungen, Zusatzver-
sicherungen für gesetzlich Versicherte und Auslandsreisekranken-
versicherungen. Nach Ihren Vorgaben erstellen wir Ihnen Beitrags-
und Leistungsvergleiche aller privaten Krankenversicherer unter
Einbeziehung der mit der Gothaer und der DKV bestehenden
Gruppenverträge für BDÜ-Mitglieder. Unsere Leistungsaussagen zu
den Bereichen ambulant / stationär / Zahn zeigen den detaillierten
Leistungsumfang z. B. bei Psychotherapie, Heilpraktikerleistungen,
Hilfsmitteln und Zahnersatz auf, aber auch die Lücken im Versiche-
rungsschutz, die sich häufig im Kleingedruckten verbergen.

Abschluss und Umstellung bestehender Verträge
nur über die Boss-Assekuranz

Anz.A4 Boss/MDÜ 4farb.25.06.  26.06.2008  11:47 Uhr  Seite 1

Frankreich, sie aus Deutsch-
land, zum ersten gemeinsamen 
Dreh in einer intimen Szene 
wiederfinden, dort, wo sonst 
keine Kamera dabei ist ... und 
alle heilfroh sind, dass wir den 
Vormittag dafür genutzt ha-
ben, dass die beiden mitein-
ander warmwerden !
Dolmetscher, die bei Repor-
tage- und Dokumentarfilm-
drehs arbeiten wollen, müssen 
meist auch mehr können als 
Sprachen. In der Regel fehlt 
diesen Produktionen Geld, so 
dass jeder mehrere Aufgaben 
übernimmt. Ich recherchiere 
schon bei den Vorberei-
tungen, suche Koprodukti-
onsfirmen, wähle Interview-
partner und Termine aus, bin 
von früh bis spät dabei – als 
Journalistin, die nebenbei 
dolmetscht. Beim Dreh fun-
giere ich als Kontaktperson 
der Interviewgäste und muss 
ihnen möglichst die Angst 
vor der Kamera nehmen; ich 
weiß, an welcher Stelle im 
Film die zu drehende Passage 
vorkommen wird und dass ich 
darauf achten werde, dass die 
Antworten vollständig sind 
und in den Film hineinpassen 
– also niemand nur mit Ja und 
Nein antwortet oder auf das 
Vorgespräch rekurriert. 

Viel Sachkenntnis und Flexibilität
Anders als beim Konferenzdolmetschen 
darf der Dolmetscher bei der synchronen 
Verdolmetschung eines Films fluchen. Da 
der künstlerische Ausdruck im Vorder-
grund steht, werden die Dialoge nicht be-
schönigt. Gute Vorbereitung, Flexibilität 
und filmische Sachkenntnis sind hier ge-
fragt. Eine besondere Herausforderung bei 
Filmfestivals sind die Gruppeninterviews 
mit Schauspielern und Regisseuren. Am 
Set vermittelt der Dolmetscher zwischen 
Schauspielern aus verschiedenen Ländern, 
gibt Stichwörter bei den Proben, erklärt 
Regieanweisungen und Änderungen im 
Drehplan usw. Dazu sind Fachkenntnisse 
und ein gewisses Maß an Extrovertiertheit 
erforderlich. 

Beaucoup de compétences et de 
flexibilité
A la différence de l’interprétation de confé-
rence, l’interprète a le droit de jurer lors de 
l’interprétation synchrone d’un film. Etant 
donné que l’expression artistique est essen-
tielle, les dialogues ne sont pas édulcorés. 
Une bonne préparation, de la souplesse et 
une grande amplitude vocale sont néces-
saires. Lors de festivals de cinéma, les inter-
views en groupe avec des acteurs et réalisa-
teurs constituent un défi particulier. Sur les 
lieux de tournage, l’interprète sert d’intermé-
diaire entre les acteurs des différents pays, il 
donne des mots-clé lors des répétitions, il 
explique les didascalies et les modifications 
de tournage. Cela demande des compéten-
ces précises et un vrai esprit d’ouverture.

Wide-ranging knowledge and 
flexibility
Synchronous interpreting of film dialogue is 
very unlike conference interpreting. Artistic 
expression has pride of place: the interpret-
er can shout and swear, and the script is not 
toned down in any way. Good preparation, 
flexibility and a broad vocal range are essen-
tial for this work. Group interviews with ac-
tors and directors pose particular challenges 
at film festivals. On a film set the interpreter 
mediates between actors of different nation-
alities and languages, provides key words 
to assist rehearsals, and explains the direc-
tor’s instructions and changes to the shoot-
ing schedule, etc. All of this requires wide-
ranging knowledge and a certain degree of 
extroversion.

Haben wir Profis vor der Kamera, sitze 
ich schon mal im Nebenraum und dol-
metsche simultan. Hier kämpfen wir re-
gelmäßig mit der Arbeitssituation: Bei 
einem Arte-Interview mit Ulrich Wi-
ckert sind wir in einer Fünf-Sterne-Ho-
telsuite, und weder das Schlafzimmer 
noch das Bad lassen sich akustisch vom 
Hauptraum trennen. So finde ich mich 
mit Kopfhörer und Mikrofon auf dem 
Hotelflur wieder und kann beim Dolmet-
schen die Gäste auf dem Weg zum Früh-
stücksraum beobachten ...
Heute setze ich mich oft für gute Rah-
menbedingungen der Kollegen ein. Als 
beratende Dolmetscherin betreue ich 
Termine mit Stars, wie neulich mit Dus-
tin Hoffman. Der Schauspieler hatte der 
englischsprachigen Fassung des Zeichen-
trickfilms Kung Fu Panda seine Stimme 
geliehen – und verabschiedete sich von 
seiner Dolmetscherin mit Handschlag. 
Hier stimmt meine Beobachtung mal 
wieder: Je größer der Star, desto mensch-
licher und normaler ist er.
Dolmetschen für Medien und Film 
macht Spaß, die Auftragslage schwankt. 
Umso regelmäßiger werde ich als Über-
setzerin angefragt. Drehbücher fordern 
eher literarische Qualitäten, Dialoge das 
Talent fürs Texten, denn sie sollen nach 
gesprochener Sprache klingen und nicht 
rascheln wie Papier. Aber das ist ein ande-
rer Film.� ◾

Arbeitsplatz Kino: 2006 bei den Französischen Filmtagen Tübingen mit Emmanuel 
Mouret (Regisseur) und Olivier Pierre (Filmkritiker)
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